Einladungspredigt B



Taufe – und was hat das mit meinem Leben zu tun?

· Jemand, der seit einigen Jahren in Deutschland lebt, will sich taufen lassen. Und weil er auch alles richtig machen möchte, wendet er sich an einen Bekannten, von dem er weiß, dass dieser regelmäßig in die Kirche geht und sich auch in Glaubenssachen gut auskennt. Und den fragt er: „Ich weiß nicht, was ich bei der Taufe anziehen soll – was meinst du denn, was ist da denn üblich?“ - „O, die Frage ist nicht leicht zu beantworten“, antwortet sein Bekannter. „Da, wo ich bisher dabei war, haben die Täuflinge immer Windeln und Strampelhöschen getragen.“

· Nach wie vor ist die Kindertaufe hier bei uns das Normale. Aber eine beträchtliche und zunehmende Zahl von Kindern wird heute nicht mehr getauft. 

Fragt man Eltern, warum sie ihr Kind nicht taufen lassen, lautet die Antwort öfter: Die Kinder sollen sich später, wenn sie groß sind, selbst entscheiden. 

Stellen Sie sich vor, so ein (ungetauftes) Kind ist erwachsen geworden und interessiert sich tatsächlich für den christlichen Glauben. Und dieser Mensch würde uns fragen: Was gibt’s denn für Gründe, dass ich mich jetzt als Erwachsener taufen lassen soll. Wie ist das mit der Taufe, was geschieht da überhaupt? Und vor allem: Hat die Taufe denn überhaupt etwas mit meinem Leben zu tun? 

Was würden wir antworten? Was verbinden wir mit der Taufe?

· Zunächst ist auch heute noch für viele der Begriff „Taufe“ mit Namensgebung verbunden. Früher erhielt der Täufling in der Taufe, die wenige Tage nach der Geburt gespendet wurde, auch tatsächlich seinen (neuen) Namen. Dieser Aspekt ist heute – in einer Zeit, da auch Kinder häufig erst mit einigen Monaten getauft werden und dann ja längst einen Namen haben - etwas in den Hintergrund getreten. 
 
Aber dennoch ist uns noch im Bewusstsein, dass Taufe etwas mit Namensgebung zu tun hat. Z. B. eine sog. Schiffstaufe: Das Schiff erhält in dieser Feier seinen Namen mit dem es künftig unterwegs und identifizierbar ist.

· Was ist das, der „Name“?

Was heißt es, dass ich einen Namen habe, mit dem ich gerufen werden kann?

Der Name ist eng mit unserem Personsein verbunden, mit der Persönlichkeit eines Menschen mit dem, was unseres Innerstes und Eigentliches, unser Wesen ausmacht. Der Name gibt uns Individualität, er spricht dem Träger Eigenständigkeit zu. 

· Zugleich ruft uns der Name aber auch in eine Beziehung hinein. Nicht umsonst werden z. B. in Diktaturen Gefangene oft mit einer Nummer bezeichnet und auch gerufen – sie werden gewissermaßen entpersonalisiert, ihnen wird die Eigenständigkeit abgesprochen. Oder ist es Ihnen nicht auch schon passiert, dass Sie sich irgendwo „wie eine Nummer“ vorgekommen sind? In solchen „namenlosen“ Situationen fühlt sich kein Mensch wohl.

· Einen Namen erhalten – wie dies in der Taufe geschieht – heißt dann: Mir wird mein Wert, meine Besonderheit und Einzigartigkeit zugesprochen: Ich bin wer ... 

Und erst dieser Eigenwert, mein Eigenstand, macht mich fähig, mit anderen in Beziehung zu treten. Ohne zu wissen, wer ich bin, ist es schwierig in Kommunikation mit anderen zu treten, auch diese in ihrem jeweiligen Eigenstand ernst zu nehmen.

Gleichzeitig werden wir in der Taufe aber auch in eine Beziehung zu Gott hineingerufen. ER ist es ja, der jedem von uns ganz persönlich zuspricht: Du bist für mich wer… - Du kannst zu dir stehen, weil ich zu dir stehe. 

Schon in der Taufformel drückt sich das aus. Wir wurden ja alle getauft „Im Namen des Vaters ...“, d.h.: In der Taufe wurden wir hinein genommen in die Beziehung der drei göttlichen Personen. In die ganz innige Verbundenheit und Liebe von Vater, Sohn und Geist. 

· Jemand sein – etwas wert sein – Würde haben – zu anderen in Beziehung stehen: Sind das nicht Ur-Bedürfnisse eines jeden Menschen? Und wenn es in der Taufe genau darum geht, dann spüren wir, wie viel Taufe mit unserem Leben zu tun hat. Das ist nicht nur etwas für Kinder – da geht es um die tiefsten Fragen unseres menschlichen Lebens.

· Etwas anderes, an das wir denken, wenn wir an das Wort Taufe hören, ist Wasser.

· Wasser hat für viele Menschen etwas Faszinierendes, es zieht an. Urlaub am Meer oder der Besuch eines Schwimmbades oder auch nur ein entspannendes Bad in der Wanne zu Hause sind für manchen der Inbegriff der Erholung.

· Wasser ist wie eine andere Welt, in die ich eintauche: Ich kann mich dort meist schwereloser, leichter bewegen als auf der Erde und doch trägt es. Es erfrischt, belebt, tut gut. Es ist wie ein Eintauchen in etwas Großes, Weites, etwas, was mich nicht einengt, das über mich hinausgeht, aber auch mich umfängt. 

· Und genau darum geht es auch bei der Taufe. Meist ist uns gar nicht bewusst, dass das Wort „Taufe“ von Tauchen, von Eintauchen kommt. Genau so wurde Taufe auch früher hier in unseren Breiten gespendet –nicht durch Übergießen, sondern durch Eintauchen ins Wasser.

· In der Taufe werden wir eingetaucht in die Gnade Gottes. Leider kommt dies beim Übergießen nicht so deutlich zum Ausdruck. Das Eingetauchtwerden bei der Taufe ist ein Bild dafür, was die Gnade Gottes mit uns Menschen macht: Eingetauchtwerden in etwas unfassbar Großes und Tiefes, etwas, was ich selbst nicht fassen kann, aber in dem ich mich bewegen kann – und das mich auch trägt.

· Wasser ist ein – nein besser – das Lebenselement. Wasser bedeutet Leben – ohne Wasser gäbe es auf der Erde kein Leben – es macht Leben erst möglich. Und so ist es auch mit der Gnade Gottes, die in der Taufe in uns gelegt wird – sie legt göttliches, bleibendes Leben in uns Grund, macht ein Leben aus Gott so erst möglich. 

· Wasser erfrischt aber auch: Wenn wir durstig sind oder an heißen Tagen – ein Glas Wasser tut dann meist gut. Das hat – glaube ich – jeder von uns schon erfahren dürfen. Und so möchte auch Gott uns Erfrischung und Ruhe im Alltag, ja im ganzen Leben schenken: Die Taufe - der Zuspruch Gottes als etwas, in das ich immer wieder eintauchen kann, was mich erfrischt und belebt.

· Wasser reinigt aber auch. Vermutlich hat sich jeder schon mal – etwa wenn man verschwitzt und schmutzig ist, wenn man sich in der eigenen Haut nicht mehr recht wohl fühlt –  nach einem Bad/einer Dusche gesehnt und sich danach wie neugeboren gefühlt. Es ist auch ein gutes Bild für das, was Gottes Liebe uns zuteil werden lassen. Sie möchte unsere Schuld von uns abwaschen, möchte, dass wir uns wie neugeboren fühlen.

· Hat das alles nicht sehr viel mit unserem Leben zu tun? Und wenn wir das so hören oder auch jemanden, der uns fragt, so antworten, dann merken wir vielleicht selbst neu, immer mehr, tiefer, dass das nichts ist, was am Leben vorbei geht, sondern, zutiefst mit unserem Leben zu tun hat: mit unserer Sehnsucht nach Angenommensein und Liebe, mit unserem Ringen um Schuld und Versöhnung, mit allem was gelingendes Leben ausmacht. Und vielleicht spüren wir dann auch immer wieder, immer mehr und vielleicht auch immer bewusster die Weite, die uns Gott schenken will.

· Ich würde mich freuen, wenn Sie das, was ich heute gesagt habe neugierig gemacht hat und Sie vielleicht einmal tiefer nachspüren möchten, was Taufe eigentlich in Ihrem und für Ihr Leben, für unser aller Leben bedeutet.

· Herzliche Einladung, sich in den nächsten (drei/vier/fünf…) Wochen einmal intensiver mit dem Thema Taufe zu beschäftigen und die Taufe für sich als Erwachsene/r neu zu entdecken.

· Konkret: Glaubensweg „Ja, ich bin getauft
“
In den Predigten der kommenden Sonntage (ggf. auch Werktage) werden das Thema unter verschiedenen Aspekten tiefer bedenken.

· Angebot: reich bebildertes Heft mit Texten, Bildern und Gebetsanregungen zum Thema: eine Möglichkeit sich Zeit zu nehmen, um sich mit dem Thema Taufe intensiver zu beschäftigen.  

· Darüber hinaus: Möglichkeit zu Austausch und Gespräch über die Predigt und die Texte im Heft. Hier können Sie mit anderen Interessierten ins Gespräch kommen.
 
Treffen: (Tag, Uhrzeit, Ort) treffen.
 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Bringen Sie einfach Ihre Neugier und Ihre Sehnsucht, und natürlich auch Ihre Fragen mit. (ggf. noch nähere Modalitäten erläutern)
© WeG-Projektstelle Vallendar
Glaubensweg „Ja, ich bin getauft“


